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01 DAS


LEBEN


IST


SEHR


ENDLICH.


Meine statistische Lebenserwartung beträgt knapp 70 Jahre. Heißt: Noch 33 Jahre. Die Hälfte davon mit ersten Leiden. Zumindest nicht unwahrscheinlich. Vielleicht Arthritis in der linken Hand, oder sowas. Heißt also auch: Es bleiben mir noch 16 vollständig gesunde Jahre. 16 mal Sommer, 16 mal Geburtstag. Vielleicht werde ich auch gleich vom Bus überfahren oder der Arzt hat beim Routinebesuch auf einmal eine Sorgenfalte auf der Stirn. Dann ist direkt Schluss.


Endlichkeit kann Angst machen. Wenn wir naiv sind und uns ans Leben klammern. Endlichkeit ist aber, wenn wir sie annehmen, die radikalste Motivation und Aufforderung an uns, selber so zu leben, wie wir leben könnten.


Also: Lass uns anfangen, mit diesem Leben.





02 ES LIEGT


ALLES


IN UNS


SELBER.



Nein, nicht an uns (dazu kommen wir später), sondern in uns. Die Dinge auf der Welt sind so wie sie sind. Aneinander gereihte Atome. Ihre Bedeutung entsteht – richtig: In uns. Du lebst vermutlich in einem westlichen Industrieland. Du könntest morgens aus dem Haus gehen, zum Himmel beten und Dich Deines u-n-g-l-a-u-b-l-i-c-h-e-n Glücks bewusst werden, dass neben Dir gerade keine Raketen einschlagen, Du Dich heute ausreichend nähren wirst. Vermutlich hast Du sogar ein paar gute Sozialkontakte, vielleicht hast Du sogar einen Job, der Dir Spaß bringt. Nicht so schlecht.
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